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Zum 300 Todestag des Dıiıchters Julı 1977

Unserer eıt scheint ıne Sehnsucht gegeben, den ‚Glanz des Barock“ 1n der Musık
LECUu entdecken. Da Barockkonzerte vielfach iıhren arocken Entstehungsorten —

klıngen 1n Schlössern, Abteien, Kirchen könnte N  u 1Ns Bewußfßtsein geruten WeEI-

den, da{fß der Barock die letzte zrofße und umtassende Kunstepoche Wal, die Europa
hervorbrachte und die Musik, Dichtung, Malerei, Plastıik, Architektur, Theater, (3471
tenkunst, aber auch Lebensgefühl und gesellschaftliche Formen umgreift.

In der bildenden Kunst wurde die Eigenständigkeit des Barocks früher erkannt als
1n der Dichtung. Das INas verschiedene Gründe haben, denen sicher die Tatsache
rechnen 1St, da{fß die Befragung des Wortes und se1Ne Preisgabe eın subtilerer Vorgang
1St als die durch ihre starken innenre1ze erleichterte Mıtteilung bıldender Kunste. Auch
das stille Fortwirken der Sprache der arocken Denkmäler 1m schwäbisch-bayrisch-
österreichischen Raum auch ZUF Zeıt der Verachtung des Wort-Barocks INa ZULE

trüheren Wiıederentdeckung beigetragen haben
ach eiınem raschen Autblühen frühbarocker Dichtung, die durch Opıtz (Deutsche

Poeterey, markiert e1in dürfte, über den Hochbarock, der durch Gryphius gCc-
kennzeichnet iSt; xeht mi1t dem Spätbarock @l Christian Günther) diese Kunstepoche

Ende Im Zeıtalter der Aufklärung und der Klassık wandte INan sıch entschieden
den „Schwulst“, die „cOLO Rhetorik‘ die „närrische Regelpoetik“ der Vergangen-

heit, wobel INa  D' allerdings die Wortakrobatik und die spielerische Anakreontik des
Rokokos mehr tratf als die Meisterwerke des Hochbarocks. ber 7 W @1 Jahrhunderte
dauerte die Verfemung einer Glanzzeıit deutscher Dichtung, bıs S1e 1ın e1It NEeUu

entdeckt wurde.
Eınen ihrer bedeutenden Vertreter hat S1Ee 1ın Jakob Scheffler, ekannter S@e1-

nNneIn Dichternamen Angelus Sılesius. Die Antiıthesen, die die Barockzeit kennzeıchnen,
spiegeln sıch in seiınem Leben und Dichten.

Dıie relig1ös-lebendige Landschaft Schlesien wiıird als Heımat dies Dichters betrachtet.
ber Ww1e Hiermann Kuniıisch Sagt, 1St ‚\das Schlesien des Dreißigjährigen Krieges, ZW1-
schen Schweden und Kaiserlichen, Protestanten und jesulitischer Gegenreformation,
lutherischer Orthodoxie und schwärmerischem Sektierertum, der Boden, AUS dem das 1ın
gegensätzlichen Formen VOTr uns tretende Werk des Angelus Silesius erwächst“

Dazu Lretfen Gegensätze als Erbe der Herkunft. Den lutherischen, VO polnischen
Könıg geadelten Vater, Stanıslaw Scheffler, Herrn Borwicze, führten vermutlich
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relıg1öse Gründe aus dem katholischen Polen nach Breslau, der Zweıiundsechzig-
Jährige die vierundzwanziıgjährige Tochter des Hofmedikus Doktor Hennemann hei-
ratete ach der Taufurkunde VO 25 Dezember 1624 wurde ıhm 1n Breslau se1ın
Sohn geboren. Scheftler verlor früh se1ne Eltern, den Vater 1637, die Multter 1653% da

eben ın die Matrikel des erühmten Elisabeth-Gymnasiums eingetragen WAar

Aus dem Bıldungshumanismus der Schule führte Scheftlers Weg ıh 1n die weiıte
Welt Der Junge Student WAar fasziniert VO Aufbruch des naturwissenschaft-
lıchen Bewufitseins selner eit Er beschäftigte sıch sowohl mi1t Naturwissenschaften
un Medizin Ww1e MI1t Philosophie und Staatsrecht den damals berühmtesten Uni1-
versitäten Straßburg, Leiden 1 blühenden Holland Rembrandts und der Handels-
herren und Padua, VO  z 1648 als Doktor der Philosophie und Medizin nach
Breslau zurückkehrte. Er wurde Leıibarzt des Herzogs VO  ; els un 1654 Kaiserlicher
Hotmedikus.

1653 nahm ın der Kirche St Matthias den katholischen Glauben und erhielt ın
der Taute den Namen Johannes Angelus. Seitdem annte sıch auf den Titelblättern
seliner Dıichtungen Angelus Sılesius.

Es 1St anzunehmen, da{fß siıch dieser Schritt 1n die katholische Kirche Jange vorberei1-
tete Bereıts 1n Leiden (1644—-1647) kam OT: 1n Berührung mi1t mystischen und pansophi-
schen Zirkeln: Böhmes Werke 1647 1n der Amsterdamer Ausgabe erschienen.
Kunisch meıint: „Schlesisches Erbe INas jenen rang iın die schwärmerische, dunkle, DG
heimnisträchtige, VO  e Jakob Böhmes grübelnder Schwere un innerlıcher lut bewegte
Welt gefördert haben Der die Sprache und Formmiuittel arocker Schuldichtung schon
früh und sıcher beherrschende und VO leidenschaftlichen Blut des Vaters beunruhigte
Junge Dıichter mochte sıch 1n der mystischen Sprache jener Stillen 1m Lande, die sıch
schwer A4US dem Erleben losrang, den größeren Reichtum und die tietere Stillung —

hoften“ (Kunisch, 120)
Seıin Leben lang blıeb Angelus Sılesius seinem Breslauer protestantischen Freundes-

kreis CI verbünden Besonders nahe stand dem Pıetisten Abraham VO  — Francken-
berg, dessen reiche Bibliothek ihm nach dem 'Tod des Freundes zufiel In diesem Kreıs
beschäftigte INa  =) sıch nıcht NUuUr mi1t Jakob Böhme, Valentin Weigel und Danıel Czepko,
sondern 11A  e las auch die deutschen, französischen, nıederländischen und spaniıschen
Mystiker.

Der „Physıkus“, w 1e sıch Scheffler nannte, wandte sich theologischen Studien und
erhielt 1661 die Priesterweihe. DE Wr Hofmarschall des Sebastian VO  .

Rostock. Schliefßlich ZOS sıch den Mınoriten VO  D} St Matthias 1n Breslau zurück,
Julı 1677 starb.

Wahrhaftig e1in Leben voll reicher pannungen als Naturwissenschaftler, Dıchter,
Mystiker Dichter des kühlen Intellekts, der Spekulation und der Form, w1e€e
die scharf zugespitzten pıgramme des „Cherubinischen Wandersmanns“ bezeugen,
und zugleich Mystiker, der 1n der „Heıilıgen Seelenlust“ zlutvolle Verse VO  . spirituel-
ler und sensueller Einheit schrieb. ach der Erstausgabe beider Werke, die gleichzeit1g
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657 erschıenen, nahm Scheffler selbst e1Nne Erweiıterung der Dichtungen VOT und zab
1668 die „Seelenlust“ erweıtert durch das fünfte Buch und Z7Wel1 Jahre VOT seinem
'Tod 1675 den „Cherubinischen Wandersmann“ erneut heraus

Scheffler-Forschung

Dıie Scheffler-Forschung spiegelt zugleich die Erforschung arocker Lyrik überhaupt.
Bereıits Hegel spricht VO  - der „größten 'Tiefe und Kühnheit Schefflers“ (Vorlesungen
über die Aesthetik X 477) Die Romantiker 1m Jahrhundert, die Expressionisten
1m Jahrhundert interessierten sıch für die Stilbereiche des Barocks. Windfuhr urteilt
arüber: „Andreas Gryphius und Angelus Silesius stıegen den Halbgöttern der
eıit auf, parallel den eigenen Bestrebungen der neopathetischen Rıchtung des Ex-
press1on1smus.“

Die Forschung wandte sıch zunächst den Quellen der Dıichtung Scheftlers Da die
beiden Hauptwerke yleichzeıitig entstanden, lag nahe, die gleichen Quellen anzuneh-
HIC Diıie Quellenarbeıit VO  =; Kern4 sah 1n Eckehart die Hauptquelle für Scheft-
ers Dichtung. Die Arbeiten der tolgenden Jahrhunderthälfte suchten entweder iın der
Theosophie Weigels und Böhmes die Anregungen für die Dıichtung finden oder INa  3

entschied sıch für die Mystiker des Mittelalters W1€e s1€ Scheftler selbst 1n der Vorrede
ZU Cherubinischen Wandersmann angıbt.

1Ne entscheıidende Hınwendung den Mystikern des Mıttelalters gyeschah durch
eınen ylücklichen Fund, den Rıchstätter 1iın der Breslauer Universitätsbibliothek
machte, wohinn der Nachlaß Scheftlers gelangt, aber VO  = der Forschung unbeachtet DE
lıeben war © Die „Clavıs DIO theologia mystıica“ des Sandäus ARN dem Besıtz des
Dichters stellt e1nNie urkundliche, unmıiıttelbare, reiche Quelle für die Dichtung des An-
zelus Sılesius dar 1eser „Schlüssel“ enthält nach einer Darlegung über mystische Theo-
logıe eine Deutung VO  z} BEW:A 860 mystischen Begriffen 1n alphabetischer Reihenfolge
auf 450 Druckseiten, die Scheftler durch eingeschossene Blätter mehr als das Dop-
pelte vermehrte. In selner schönen, klaren, WEeNN auch zierlıchen Handschrift fügte
Se1NE eigenen Bemerkungen und Zıtate VO  } Mystikern Hıldburgis Giıes gC-
lang CD, die Beziehungen dieser lateinischen Quelle nachzuweisen

In anderen Untersuchungen oIng der Streit die rage der Abhängigkeit VO  ) den
Quellen weıter. Günther Müller verschob 1n seiner Arbeıit „ Zum Streit den Cheru-
binischen andersmann“ (Zeitschrift für deutsche Bıldung, die Kontroverse auf
1ne andere Ebene Er zeigte, JaR e rage nach den Quellen alleın, nach gegenseıltiger
Abhängigkeit, nach der Konfessionalität nıcht der Eıgenart arocker Dichtung gerecht
werden kann. Er Ww1eSs damıt allen folgenden Forschungen eınen Wieg Wiährend
INa  z eine Wertung arocker Dichtung MI1Tt Kriıterien versucht hatte, die VO  z der eur-

teılung klassıscher und romantischer Dıchtung d  11, zeıgte auf, w1ıe
barocke Dichtung emıinent gesellschaftsgebunden Wr
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Die Sıcht auf die barocke Wortgewalt, hre Bilderglut, dire ftestliche Pracht und das
Pathos rder Sprache WAar lange eıit verdeckt durch die Dichtung der Goethezeit und
ıhr FAnr Maf{fistab erhobenes Originalitätsdenken. W ıe Albrecht Schöne bemerkt,
schätzte INa  Z die „Contess1i0 des VO CGen1us Berührten, dem gegeben ST eın indi-
viduelles Erleben, Denken, Empfinden 1ın jenen ursprünglich-persönlichen Ausdruck
fassen, der VO  > Herz Herz spricht“

Für den Autor des Jahrhunderts gıilt demgegenüber eıne „Distanzhaltung“ (Gün-
ther Niıcht Darstellung persönlıcher Erlebnisse, sondern Einfügung iın über-
persönlıche Tradıtionen, überlıeferte Muster und Regeln, Gattungen und Formeln W arlr

Aufgabe des arocken Dıchters. Das Private War unwesentlich, das Individuelle
fallıg, das Persönliche belanglos. YSt 1MmM Typischen tand INa  e sich bestätigt

Die Hauptleistung der Epoche Jag 1n der Schaffung der dichterischen Formen,
der Herausbildung der Sprache, die die neulateinische Bildungsliteratur umformte,
antıke und ausländische Klassıkir anverwandelte und den Anschlufß die literarısche
Kultur Europas schuf.

Dıie heutige Barocktorschung hat ıhr Zentrum 1ın Wolfenbüttel, 1in der Herzog-
August-Bıbliothek „unerschöpflıche Schätze barocker Lıiteratur gehortet werden“. In
diesem ‚Mekka der Barocktorscher“ tand 1974 eın Barock-Symposion STa  9 be] dem
das Verhältnis Stadt, Schule, Universıität, Buchwesen ZUuUr Literatur des ahrhun-
derts dargestellt wurde. Albrecht Schöne 1STt die umfangreiche Darstellung dieses 5Sym-
pOs10Ns danken, A4aU'S dem die Weırterentwicklung der Barocktforschung 1ın der iıch-
L(unNng der Klärung der soz1alen Bezüge 1ın der Entstehungszeit hervorgeht 11. In ıner
Einzeluntersuchung zeıgte Albrecht Schöne bereits, W1e fruchtbar diese gesellschaftliche
Eınordnung für die Erschliefßung arocker Dichtung se1n kann 1

Was die Beschäftigung mMIt der Dichtung VO  } Angelus Sılesius betrifit, 1St VOCILI-

ständlıch, daß INa  } sıch mehr dem „Cherubinischen Wandersmann“ mi1t seinen Fe1z-
vollen Antıthesen zuwandte als der „Heıligen Seelenlust“. Aus diesem Werk fanden ın
den Untersuchungen me1st einzelne Stücke Beachtung, die 1n dıe Gesangbücher aufge-
OININEN und der Sıcht des Kirchenlieds betrachtet wurden. Als Ausnahme
sınd erwähnen die subtile und tıetschürfende Interpretation der „Rosenwunden“
VO Louise Gnädıinger 13 un e1ne altere Arbeit über die Abhängigkeit der Heiligen
Seelenlust VO  e} der mıiıttellateinischen Hymnık 1

Heılige Seelenlust

Der uns heute befremdende Tıtel der Sammlung geistlicher Lieder 1n tünf Büchern
entspricht dem arocken Zeıitgeschmack. Martın Opıtz umschreibt 1n den Geistlichen
Poemata (1638) die Ankündigung seiner Hohelied-Paraphrase S(IS „Das hohe Lied 1St
ıne geistliche Wollust heiliger (Gemüter 1ın der ‚elIrat des Königs und der Königıin
welches Chrsfe und die Kirche sind.“ Vielleicht Angelus Silesius aus seıner
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Leidener e1It die holländische Gedichtsammlung „Lusthof“® (1602) oder die Tan7zıs-
kanısche Sammlung VO  e Kirchenliedern „Seraphisch Lustgart” (Köln ekannt.
Auch ın der Prosa War das Wort gebräuchlich. Grimmelshausen spricht VO „wollust-
barlichen güldenen Frieden“.

Der Autbau der Sammlung tolgt dem Rhythmus des Kırchen)ahrs. Der Untertitel
„Geistlıche Hırtenlieder der 1in ihren Jesum verlıebten Psyche“ welst auf den Unterton
der Mystik und die zeıtbedingte pastorale Einkleidung und deutet die Einschmelzung
humanıstischer Begrifte 1in das barocke Wortgut

Angelus Sılesius zab die Sammlung yemeınsam MIt dem Leiter der Bischöflichen
Kapelle Breslau, dem Komponisten Georg Joseph, heraus. Eın Teil der Lieder wurde
VO  } diesem VELLONT:; der Leser wiıird aber auch auf „künftige Melodien mi1t schönen
Symphonien und vielstimmigen Instrumenten öftentlichem Kirchen-Brauch« Ver-

wlıesen. Die Herausgeber dachten a lso urchaus ıne öffentliche Gebrauchsdichtung,
W as 1UTLr für solche Lieder gelten konnte, die dem Charakter des Kirchenlieds nahe-
standen. Die welteste Verbreitung fanden „Mır nach, spricht Christus, Held“,
„Auf,; auf Seel, auf auf ZU Streit“ un: „I 111 dich lıeben meıne Stäiärke“.

In iıhrem eiıntachen Liedton begleiten die Gesange belehrend und betrachtend das
Kirchenjahr und überschreiten di\€ Konftessionsgrenzen: Lieder VO  Z Angelus Sılesius
finden sıch auch 1n evangelıschen, solche VO  - Paul Gerhardt ın katholischen Gesang-
üchern. Tersteegen nahm 1n se1In Liederbuch Lieder Scheftlers auf, während siıch
VO Luther 11U ZWeI,; VO Gerhardrt zehn darın finden Obwohl sS1e VO  - mystischer
oder auch pletistischer Unterströmung erührt sind, gehören S1€e nıcht dem »SCHNUuS
grande“ Z sondern eher W 1e€e die Nıveau-Bestimmung der eit 111 dem „SCHUu
medium“ oder meI1st dem „SCHNUS humıiıle“. urch ihre thematische Akzentuilerung und
die schlichte sprachlich-stilistische Form finden S1e aufnahmebereite Gemeinden.

In der Strophik und den Motivkreisen 1St die Anknüpfung die Kıirchenliedtradi-
tiıon des Jahrhunderts deutlich, die sich se1it Luther VOT allem 1m protestantischen
Raum entsprechend der bevorzugten Stellung 1m Gottesdienst entwickelt hatte, VOTr

allem durch den Köniıigsberger Kreiıs. Auch 1mM katholischen Raum zab bereits VOT

Scheftler Kırchenliedsammlungen W1e das „Vlämische Gesangbuch“ der Jesuiten (1609)
oder der „Kölner Jesuitenpsalter“ (1638) mMi1t Liedern VO  S Friedrich VO  e} Spee, SOWI1e
süuddeutsche Sammlungen Khun) FEs 1äfßt sıch jedoch nıcht nachweıisen, da{fß Schefftler
diese Sammlungen kannte.

Für die vielfältigen Formen wählte der Dichter sowohl die A2us dem miıttelhochdeut-
schen Volkslied übernommenen Vierzeiler mi1t Kreuzreiım als auch der lateinischen
Hymniık entliehene Formen: Paarreıme oder Terzınen, Quartette, Sextette, Oktette MIt
Bınnenreimen. In den übrigen Liedern finden sıch auch kunstvolle NECUE Formen mMi1t
entlegenen Reimbindungen, Taktwechsel und VOT allem dem beliebten Refrain.

Der geistliche und der weltliche Bereich siınd nıcht scharf gegeneinander abgegrenzt:
unbedenklich werden Kontratakturen verwandt, WwW1€ S1E bereits 1m mittelalterlichen
geistliıchen Lied gebräuchlich
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Im arocken Pathos halten Scheftlers Kirchenlieder eLtwa die Mıtte zwıschen dem
süuddeutschen und diem norddeutschen Liedgut. Günther Müller ylaubt, dafß besonders
die Passıonslieder Intensität denen Gerhardts überlegen sınd un „Schmelz“
Heermann weıit zurücklassen. Angelus Sılesius wirkte auch autf das pletistische Lied eın
Freylingshausens Gesangbuch für den Halleschen Pıetismus enthält 51 Lieder A4aUuUS der
Seelenlust. Be]l Neander beginnt dann Aaus verschiedenen Quellen ein breiter Strom, der
ZUT TIradıtion des Kirchenlieds wiırd, die noch heute 1in Gemeindegottesdiensten spur-
bar 1St.

Bildwelrt

Die Lebenswelt der Barockgesellschaft Wr ıne Welt der Bılder. Die Kolossalfresken
1n den Gewölben der Kiırchen, 1n den verschwenderisch ausladenden Treppenhäusern
der Schlösser, den Galerien und Gartensälen sind gemalte Poesie AaUuUsSs Antike, natıona-
ler Vergangenheıit, LIEU ertorschten Ländern, aus Welt- und Heilsgeschichte. Und —

gekehrt LSTt arocke Dichtung vielfach als malende Poesie verstanden worden. In der
Barockdichtung finden sıch n Traditionsketten VO  3 Bildern Aaus der Bıbel, beson-
ders den Psalmen un dem Hohenlied, Aaus der Bilderfülle mittelalterlicher Mystik und
dem humanistischen Bildungsgut.

Wenn Angelus Sılesius 1ın der xeistlichen Dichtung mythologische Bılder verwendet,
sın.d s1e eın Zeugni1s für die humanıstische Bildung und Belesenheit sowoh] des Ver-

fassers WwW1e auch des Leser- oder Hörerkreises, der diese Bilder durchschaut, ohne S1e 1n
ıhrem gegenständlichen ursprünglichen Inhalt nehmen. „Meın Phoebus und
meın Morgenstern“ 1St unmıifßverständlich der Geliebte der Psyche, Jesus I6 SI der
„Nectar-Flufßs“ einer der „vıelen süulßen Namen“, mMiIt dem S1€e iıh ruft ( 6) Bisweilen
1St die Deutung beigefügt „Amor, das Jesulein“ (1 17) „Charitinnen“ haben
ıhren Sı1tz 1n den „Feuer-Kügelein“ der ugen des Kiındes (T, 37) „Cupido“ wırd da-
vongejagt 40) Der Gelıebte, Jesus, 1St der huldselige Daphnis, der sorgfältige Cory-
don, der Damon. Die miıldreiche Galathee 1St dıe ewı1ge Gütigkeıt, die edle Sophıa
die ewıige Weiısheit und dıe schöne Callisto die ewıige Schönheit.

Ebenso unbekümmert verwendet der Dichter die Schätze des mittelalterlichen
Volkslieds, auch des Mınnelieds, WECeNN etwa2 nıcht LUr die Verse, sondern auch die alb-

miıt dem Lockruf „Komm“ begiınnen: „Komm me1n Herze, komm meln Schatz.“
In leicht sangbarem Rhythmus Lreten den volkstümlichen Bildern auch solche der
Kunstdichtung: Freuden-Platz, Balsamöle, Manna, edler Geruch, Röslein, Blume,
Könıig, Held, Hımmel, Bräutigam, Kußßs, güldener Flu{fß (1 7 Dıie 1m Volkslied belieb-
ten Dıminutivyvformen finden sıch naturgemäfß häufigsten 1n den Weihnachtsliedern.
„Deın Müncdelein 1St eın Gärtelein“; „Röselein daraus ıch gewınn den besten ROo-
sen-Weın“ (L, 16, 18)

Genetiv-Metaphern und Substantive miı1t Epitheta W 1e old der Liebe, Myrrhe der
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Zähren, Zusammenfügungen W 1€e „ Tausendschöner, lılienweißer Nazarener hochge-
wünschter Bräutigam“ GE 2Z1) zeigen, W1e Sılesius Bilder der lateinischen Hymnendich-
Lung übernimmt, aber weıterführt 1mM Sınn der „Poeteteyv: seiner eıit S1ıe verlangt VO  S
der Sprache Elegantıa oder Zierlichkeit, Composıtion oder Zusammensetzung und Dig-
nıtät oder Ansehen. Diese VO  - UÜpitz gestellten Forderungen bestimmen auch den Bild-
gebrauch 1n der Heiligen Seelenlust. urch Umschreibungen, Beziehungen, Übersteige-
FrunschN, Spannungen, VOrFr allem charakteristischen Antithesen mi1t iıhrer Kontrastwiır-
kung wırd der Verweisungscharakter der Dıinge eutlich und die barocke Dichtung
Zu aAsthetischen Genuß der eıt Die Sprache wiıird Zu „Prunk Prunk-
stücken“ Cysarz).

Bilder der Natur, W1e€e S1e auch Sılesius reichlich gebraucht, sind zunächst SOZUSAagECN
Versatzstücke barocker Dichtung, nıcht LWa Ausdruck subjektiven Naturerlebens.
ber 1n der Herstellung der Bezüge werden S1e einem sensuellen Zeichensystem für
geist1ge, noch Öötter für geistliche Wirklichkeit. Die Waelt mi1t ihren Tieren und Pflanzen
erscheint 1n allegorischer Konkretisierung, 1aber die Bilder sind durchscheinend, eLitwa

als Zeichen der Schönheit für den schönsten Jesus: „die Morgenröte, gyüldene Sonn,
Mondenschein, bunte VWıesen, Gärten, Quellbrunn, Nachtigall“ OHDE 169) Der Früh-
ling 1St der holde Blumen-Mann: „ES geht schon Feld und nger MIt seiner Schönheit
schwanger Es tanzen alle Wäiälder hüpfen alle Felder das liebe Wollen-Vieh
das weidet sıch froh die SEUMME Schuppen-Schar schwimmt wieder oftenbar“
(IV, 20)

Starke Sinneseindrücke werden durch die Bilder eftektvoller Farben, kostbarer Edel-
steine, seltener Blumen vermittelt. Zu den Blumen und Pflanzen kommen die Düfte
w1e Ambra, die nach der Auffassung der e1It das Gift vertreıben, hier das Gift der
Sünde Auf dem Zeithintergrund Afßt sich auch das oft yebrauchte Bild V Zucker
verstehen. Im Lied f 13 1St der Liebste der „über Zucker Süße“:; E: 16 spricht VO

„Zucker-Mündelein“. Zucker, Rohrzucker, W ar kostbar und eine Sache der Re1i-
chen; das eintache olk suifßste miıt Honig

Bilder, die 1n der Vanıtas-Dichtung der eIt (Gryphius) negatıv gebraucht werden,
überführt Silesius 1n posıtıve Bedeutung. Dazu gehört LWa das Bild der Wüste, das
selıge Einsamkeit und Bereıitsein für den Liebsten bedeuten kann, oder das oft DC-
brauchte Bıld der Höhle, die kein Ort des Schreckens ISt, son.dern als Ort der ere1in1-
sUung der Psyche MIt iıhrem Bräutigam „angenehme Wüste un Abgrund gl Luste“
( 246). Dıie ‚kühl Sommerhöhle“ (1 18) 1St das Biıld für die Wunden des Herrn, 1n
der die Psyche hre Erquickung findet, oder S1e empfängt ih 1n der Höhle der Seele,
dem „Schatstall“ für den einziehenden Bräutigam 273)

Das letzte Biıld we1ist auft den Trıbut, den Scheftler der zeıtgenössischen Schäferei
entrichtete. Das Bıld des Schäftfers und der Psyche als „Schäfelein“ (: 70), das VO

Geliebten vesucht wiırd, erinnert pastorale Modelieder, denen allerdings 1mM Bildbe-
ZUg 1ne NECEUE Deutung zukommt, die VO bıblischen Gleichnis öA1: Christus
1St der „verliebte Schäter VO  } der Au C (LIE 68), „der verliebte Pılgrim“ (IEL 69) och
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wird auch das Bıld des Jagers verwandt: Der Tıtel eines Liedes lautet: „Die Psyche 1St
eın Reh und ıhr Geliebter eın ager worden“ GV 272)

Der Tonkunst EeNTINOMME Metaphern veben den Liedern besondere Beschwingtheit.
Die FALT: Ehre der Aufterstehung bestellte Musık macht 1n drei Zwöltzeilern 1Ne€e Reihe
Barockinstrumente Trägern des Jubels ARBE 67) Der Trıumph der Hımmeltahrt
entlockt die Auftorderung: „Se1id tröhlich ıhr Himmel macht heilges Getümmel.“ Das
yesellschaftsbezogene musikalıische Bildteld wird VO  e Sılesius 1n den geistlichen Bereich
hınein erweıtert. Die gesellschaftlichen Träger der Barockdichtung entweder
Städte oder xeistlıche Fürstenhöfie un Klöster. Im Fall VO  =) Angelus Sılesius 1STt die
Umgebung des Fürstbischofs VO  w Breslau denken, dessen Hotkapelle die 156e
der vortrug oder mi1t Instrumenten begleitete.

Sprache der Mystik

Diıe 1n der Heılıgen Seelenlust thematisch gewordene Jesusmınne findet Ausdruck
als Brautmystik 1im Anschlu{fß das Hohelied SOWI1e als Leidensmystik 1n der Blut-
und Wundentrömmigkeıt. Das Liebesspiel edient siıch sowohl der biblischen Meta-
phorik als auch der durch lange Tradition angereicherten Sprache der Mystiker des
Miıttelalters. Ebenso werden A4USs dem höfischen Minnedienst Bildvorstellungen über-
NOMMECN, Sehnsucht nach dem Gelıebten, Einsamkeıt, Verlassenheit, Trauer, Ireue
bıs 1n den Tod auszusprechen. Zum Apftelbaum des Hohenlieds kommt die Linde AUS

dem Volkslied Die Psyche 1St das ockende Turtel-Täubelein, das den ‚verliebten
COtt ruft, die Liebespeıin, das Seutzen, Sehnen, Verschmachten stillen. Dıie Ent-
fernung VO Gelıebten intensivıert die Suche, das Leerwerden bereitet für den „STtar:
ken Liebesstrom“, „die Flamme, die das Herz durchglüht un chmilzt Naturbilder
dienen der Szenerıie der Liebes-Suche: „Wıesen, Felder, Büsche, Wälder“ werden mi1t
„sehnlichem Schnauten“ durchsucht. Für die Wi;iderstände stehen „Dornen, Hecken,
Stauden, Stecken, Höhlen, Grüfte“.

Litaneıiartıg, 1n arocken Reihungen, wırd der Geliebte bezeichnet als Süßigkeıt,
Lorbeerkranz, Hochzeitskleid oder als Gnadenthron, Geıisteswonne, Leıitstern. Die
Suche nach dem „Liebsten der Seele“ 1St oft in dialektischer Abwendung VO  a der Welt
dargestellt, NC} iıhren Tücken, geschmıinkten angen dem arocken Sinnbild tür
Falschheit VO  = preu, Schaum, Traum, Sand, KOt; Wust (D 9 Weltzugewandtheit
wiırd als Verblendung und Verirrung beklagt.

Für dıe mystische Eınigung 1St der Kufß eın Symbolwort, ebenso W 1€e die Verben der
geistigen Sınne. Dıie Psyche verlangt die „ VOIM Vater zugesandte Freude, das Jesulein“

„umhalsen, umfassen, küssen“. Das Herz 111 „schmecken“ (1 ZZ% begehrt den
lieblichen Geruch C1; 28) S BENS Herzenströsterleıin, die Jungfernblume“ oll als „Blu-
mensträußelein“ 1m Herzen se1in GE 29)

Der traditionelle dreitache mystische Weg wırd 1n der Seelenlust nıcht systematisch
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behandelt Da die Psyche der Ferier des Kirchenjahrs tolgt, scheinen die stark aftek-
t1ven Lieder des Weihnachtskreises selbstverständlicher Ausdruck der Seeleneinheit mi1t
dem Geliebten, während INa  zD) die 1n den Passionsliedern aufscheinende Leidensmystik
als Weg der Reinigung verstehen könnte, der wiıeder tieferer Eınung führt

Auch 1n den Hırtenliedern des ErStIEN Buchs tehlt nıcht das Leerwerden für den (3e+
1ebten (T, 3); die Klage SeIN langes Ausbleiben, die schmerzlich-sehnende Suche
(I 12) Leiden, Krankheit, ngst, Not sınd Formen der Reinigung (I, 30) Das Schwei-
gCn der Braut 1St das Zeichen „süßer Liebespein“ (I 57 och werden diese schmerz-
lıchen Klänge VO  - jubılierender Freudie übertönt, die oft die orm arocker Überstei-

erreıicht. Wortgebilde w 1e „allerfreundlichste Anmutigkeit alleranmutigste
Lieblichkeit allerlieblichste Huldseligkeit allerhuldseligste Schönheit“ erinnern
sı.ch emporwiındende Bernin:i-Säulen.

Die Passionslieder des 7zweıten Buchs bewegen sıch stärker 1mM Bildbereich der Klage,
bleiben aber 1mM mystischen Bezug. Die Entblöfßung und Geißelung des Herrn werden
1n der Antithese dem gesehen, der die SaNzZe Welt schmücket Zzlert und schön C1L-

häalt“ und der 1U „‚zahl mit selner Haut tür die Braut“ (II 42) Das Brautmotiv
wıederholt sıch 1n reicher Varıijationsbreite als Beschreibung, Aufruf, aftektives Gebet
95 ste1g hınauf und stirb mıt iıhm w1e eın verliebter Seraphım“ ( 44) Die Braut
„waull weıden auf dem cker se1iner Leiden“. Ihr kommt Z, die Krone des Bräuti-
AI und seine Wunden Lragen (2T; 43) Die Klage wendet siıch den ‚vertfallenen
Augen Jesu Chriustı“ mıiıt seiınem „allerliebsten Licht“ (B 49), dem m1t Dornen VeCI-

wendeten „Kaıiser-Haupt“, das Stolz, Hoftart und UÜbermut sühnt (1 50), den
Armen und Händen, die durch eid u lld Unbarmherzigkeit verdorben wurden GEL,; 48)

Diıe Leidensmystik erreicht elIne oroße Innigkeit 1n der Hinwendung der Psyche ZUuU

verwundeten Herzen ihres Liebhabers. Im barocken Formenrei  tum 1st dieses Herz
„die Königskammer Gasthaus der Barmherzigkeit Frei-Stadt 1in der bösen eIit
Thron der Liebe S1iıtz der (süte Brunnquell aller Süßigkeit Hütte der GotthgitTempel der Dreifaltigkeit“ (I%; 51)

Der Blut- und Wundenfrömmigkeit der e1it entsprechend sind diese Bildfelder be-A DA
sonders reich vVertreten. Die Metaphernkombinationen sind aber nıcht 050e tradıtionell,
sondern ergeben bisweilen einen 1, reizvollen Bıldsinn, wobel durch den Wechse]
VO Bildhaften Z Unbildlichen die Grenze VO Konkreten ZUuU Abstrakten über-
schritten wiırd. Dabej kann 1n einem einzıgen Begrift eline mystische Paradoxie verbor-
gCnh Se1InNn W1e€e 1ın den „Rosenwunden“. Die Wunden werden vegrüßst als „Hon1ig-Gra-
ben  D die Seitenwunde 1St die „Tette Weide deiner Brust“, „Himmelstau“, „Wohn-
sStatt  b (: 46) A )as verfolgte Täubeleın flieht ZUu Felsen-Stein un sıch 1n des
Herzens Riies (L} 64) Sı1e bıttet, mMIt dem Blut gelabt werden.

Dıie Metapher VO Blut der Seitenwunde als mystischem Irank findet sıch bereits
bei Mechthild, Gertrud, Tauler, Bernhard, Hugo VO  e St Vıktor, deren Texte Angelus
Sılesius ekannt ja W1e sıch A4US seiner Quelle, der Clavis des Sandaeus, erg1bt. och
geht ıcht aufßere Übernahme, sondern die kunstvolle Anordnung in der
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Barockdichtung. Auslassungen, überraschende Wendungen ergeben 1ıne NECUC Bedeu-
tungsfülle.

Gegenüber dem Bılderreichtum aftektiver Mystik siınd die Stellen seltener, 1in denen
die spekulative orm der Mystik Ausdruck findet, die Angelus Silesius 1im Cherubini-
schen Wandersmann reicher entfaltet hat och finden sıch auch 1ın der Seelenlust Stel-
len Ww1e tolgende: „Wıe S1119 1Sst’s 1n Eın Kın’ges Eın veschmolzen sein“ (JLT: 36) In der
Sehnsucht, sıch SIM den lıeblichen Abgrund Gottes versenken“, fragt die Psyche
„Wann tällt das Fünklein meıner Seele 1m Feuer deiner Gottheit eln>:c (LE 123) Im
Haus des Herrn werden WIr „ew1glıch das, W as selber 1St, sein“ (IVA 29) In der Be-
trachtung der Ewigkeit finden WIr Biılder, die USanus erinnern: das „Unend der
Zeıt, das Nu, das Radı der Kreıs, der 1in sıch selber geht, der Abgrund ohne Grund“
(IVS 527

Barockfrömmigkeit 1m Lied

Die Lieder des vierten un fünften Buchs welisen nıcht die sStrenge Geschlossenheit
der Dichtungen der ersten Bücher auf, siınd aber eın wertvolles Zeugnis arocker TOM-  A
migkeıt. Viele vorgeformte Sprachprägungen werden VO:  a} der dem Hochbarock eigenen
Innerlichkeit durchströmt.

Das Bild der Braut bleibt für die n Dichtung bestimmend, wırd aber durch den
Bezug auf die oroßen Liebenden objektivaert. Johannes als Patron des Dıiıchters be-

daher biıst du auchSuNSsCh {Oolgt dem Herrn „Wl1e 11 e Braut dem Bräutigam
geschwınd ein Feuer-flammendes Donnerkind dern Liebe worden.“ Der He:1i-
lıge 1St AI Gottes Geburt, 1Ns CWSC Wort 1Ns Dunkel eingedrungen 1in UuSt
und 24 Ruh VO Jesu Lieb ertrunken 1MmM Strom der Herrlichkeit Sanz seliglich
versunken“ (IV; 2)) AÄhnlich wıird Magdalena als „suüfße Freundin me1lnes Herrn“ be-
SuNgcnh (LV 3

Zu den Zügen arocker Frömmigkeıit, die u11l 1n den nachfolgenden Jahrhunderten
ZuL W1e€e verlorengingen, gehört die Vorstellung VO „Schönen tft  “ In französi-

schen Plastiken sind solche Spuren erhalten: e eau Dieu“ hat selne Tradition 1n
Frankreich, nıcht bei uns Für die schönheitsdurstige Barockgesellschaft scheint das Bild
VO schönen (GO noch selbstverständlich: A Jesus 1St das schönste Bild das die We1s-
heıit ausgesonnen / der ersten Schönheit Glanz“ (IV, 12)

Dıie barocke pannung VO  e Diesseits und Jenseıts, Welt und Ewigkeıit, Lebensfreude
und Sündenabscheu findet 1n konkreten Bildern oder 1n Metaphern-Verben Ausdruck.
Im addiıerenden Nebeneinander werden Bilder unselıger Ewigkeıt gereiht. Die pein-
lıche, orimmiıge Ewigkeit 1St das Unend der Zeıt, „deren Qualen enge  Ka teils 1n aANSC-
ührten Gleichnissen, teıils 1n stark wirkenden Metaphern un Epitheta beschrieben
wurd: „Wwı1e eın Kreıis der 1n sich selhber geht“, als Abgrund, „nagender Wurm 1im Ge-
wissen Stachel 1m Herzen“. Die 13strophige Dıichtung schließt mi1t der antithetischen
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Form e1nes DOSLtLV gebrauchten Bibelworts: „Keın Auge hat hrn Schlund gCc-
sehn keıin Ohr ıhr Brüllen VernNnOmMMmMeN ] 1St auch ıhre Qual und Drehn noch in
keın Herze kommen SO orimm1g 1Sst die Ewigkeit“ (IV, 32)

Das die Barockzeit cQharakterisierende Verhältnis Vergänglichkeit und Tod 1St be1l
Silesius 1n ambivalenter Form anzutreften. Einerseits wird der 'Tod gefürchtet, aller-
dings 1m Hınblick auf ıne unselige Ewigkeit, andererseits wırd 1n arockem Pathos
als Freund begrüßit: „‚Räuber meıliner Sınnen zuckersüßer O Mo7e a Er erfüllt die Sehn-
sucht nach dem „tausend lıebsten ott dem höchst gyesuchten Schatz“ (IV; 27

Eıne Reihe VO Liedern 1St gestimmt auf den Grundton der Sehnsucht nach der
Seligkeıit, der Freude, aufgelöst werden, 1Ns Haus des Herrn einzugehen, der
Herrlichkeit (sottes Ante:]l haben un „ew1glich das, W as cselber 1St seiın“
(IV, 29) Di1e drängende Bıtte der Psyche 1St „große Wollust / Zeuch doch meın SanNnzCS
Wesen 1n deinen Abgrund eın  < IN 30)

Morgen- und Abendlieder, ank- und Preisgesänge veben dem Dichter Gelegenheit,
die barocke Freude K Osmos auszusıngen. Er 111 dem großen Kön1g dıenen, „der
mMIr Al der Himmelsbühne wıederum das Licht anzündt“ (V F61); oder preist
(ott als den „Abendstern“ ( 163) In der Sakramentsfrömmigkeıit findet sıch stAar-
ere Anlehnung die traditionellen Formen der lateinischen Hymnen. Auch die
Lieder ZU Heilıgen (Geist stellen Umformungen etiwa des Ven1 Sancte Spiritus dar,;
WEeILLN auch MIt arocken Verstärkungen versehen W 1E „Wwurf dein Lichtes Strahlen
herum 1n me1ns Ainstren Herzens Schrein“ (V, 189)

Der Grundton aller Lieder aber bleibt die Sehnsucht der Psyche nach der Einıgung
mMIt ihrem Geliebten. In eliner überreichen Bilderfülle wiıird 1n den fünt Büchern der
Seelenlust nıcht 1LLUI barocke Frömmigkeit entfaltet, WIr finden auch einen Nieder-
schlag der Zzweıten Welle deutscher Mystik, die 1m Hochbarock 1ne letzte Auspragung
erfahren hat

Fuür den heutigen Menschen, der den Metaphernzerfall, Ja die bewulfste Ausmerzung
der Metapher OrsSt Bıenek) miterlebt und Zeuge der Wandlung unserer Sprache ZUL

abstrakten Meta-Sprache iSt: Mag der Zugang ZUr Bildsprache des Barocks selne

Schwierigkeit haben ber oilt bedenken, da{ß NSere Dichter des Jahrhunderts
ıne gewaltige Sprachleistung vollbrachten, ındem s1e A US der Gelehrtensprache eın
Instrument ormten, mıt diem die Klassiıker und Romantiker die deutsche Dıchtung ZAUE

verspateten europäischen Geltung rachten.
Wenn das Werk VO  a Angelus Sılesius als „Giptelleistung der Jahrhundertmitte“

bezeichnet wiıird Langen) und se1in Schöpfer als „einer der größten Dichter des
Abendlandes“ (FT Balthasar), 1STt gewifß vorrangıg den „Cherubinischen
andersmann“ denken. Doch nımmt 1 Vergleich mMi1t der relıg1ösen Lyrik der eit
auch die „Heilige Seelenlust“ ın ihrer Besonderheit eiınen hohen Rang eın, der stimmt
wırd VO Zusammenklang relıg1öser Innerlichkeit MmMIt ausgepragtem sensuellem Füh-
len, dargeboten VO  © einem zrofßen Liebenden und VO  3 (50ftt Entzückten, 1n der Fülle
arocken Formenreıi  tums 1n Wort und Bild
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